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Vorwort der Herausgeberinnen
Mit dem Buch Sprachstörungen im Kindesalter be-
gann Anfang der 1990er-Jahre die von Luise Sprin-
ger und Dietlinde Schrey-Dern initiierte Buchreihe
Forum Logopädie im Thieme Verlag. Das Buch von
Wolfgang Wendlandt, das nun in überarbeiteter 8.
Fassung vorliegt, hat entscheidend zum Erfolg der
Reihe beigetragen, die mittlerweile mehr als 30
Publikationen umfasst. Die Veröffentlichung hat
sich zu einem Standardwerk im Bereich frühkind-
licher Bildung und Erziehung entwickelt. Neben
Logopäden, Psychologen und Ärzten haben vor
allem Sozialpädagogen und (früh)pädagogische
Fachkräfte das Buch als Quelle entdeckt, auf die sie
bei der Einschätzung der sprachlichen Entwick-
lung und Förderung von Kindern zurückgreifen
und die sie zur Beratung von Eltern nutzen.

Die Publikation basiert auf dem Konzept der „Ar-
beitsgruppe Prävention“ der Beratungsstelle für
Sprachbehinderte im Gesundheitsamt Reinicken-
dorf, Berlin. Sie ist das Ergebnis interdisziplinärer
Zusammenarbeit von Logopäden, Psychologen,
Ärzten und Sozialpädagogen und wegweisend für
die Arbeit im Bereich Primärprävention im Kindes-
alter. Die Bedeutung der Beratung von Eltern, ins-
besondere im Hinblick auf die Sprachentwicklung
ihrer Kinder, ist in den vergangenen Jahren durch
die beständig hohe Zahl sprachauffälliger Kinder
zum Zeitpunkt der Schuleingangsuntersuchungen
und PISA-Studien ins Zentrum des öffentlichen In-
teresses gerückt. In diesem Sinne hat sich das Kon-
zept der vorliegenden Veröffentlichung als zu-
kunftsweisend herausgestellt: Hier wurde schon
auf die Notwendigkeit von Elternberatung und El-
terntraining hingewiesen, lange bevor dies über-
haupt ein Thema in der Öffentlichkeit oder gar im
Bereich primärer Bildung war. Heute findet sich
die sprachliche Förderung von Kindern mit und
ohne Migrationshintergrund in zahlreichen För-
derprogrammen auf Landes- und kommunaler
Ebene wieder und der „Sprachbaum“ wird in vie-
len Programmen als Symbol für die Sprachent-
wicklung zitiert. Teilweise finden sich Adaptionen
des Sprachbaums bezogen auf mehrsprachige Ent-
wicklung oder auch auf allgemeine Entwicklungs-
bereiche (Kognition, Wahrnehmung, Motorik).

Die 8. Auflage trägt der aktuellen gesellschafts-
und gesundheitspolitischen Entwicklung Rech-
nung, indem zum Spracherwerb und zu Sprachstö-
rungen bei Mehrsprachigkeit, zur Abgrenzung zwi-
schen Sprachförderung und Sprachtherapie und
der ICF als Leitgedanke von Sprachdiagnostik zu-
sätzliche Kapitel aufgenommen wurden.

Wolfgang Wendlandt hat in seinem Buch „Sprach-
störungen im Kindesalter“ die Grundidee der Rei-
he Forum Logopädie, Theorie und Praxis eng mit-
einander zu verzahnen, auf ideale Weise umge-
setzt und in der didaktischen Aufbereitung einem
großen Leserkreis zugänglich gemacht. Der Erfolg
der Publikation ist sicherlich auch auf die praxis-
bezogenen Materialien zurückzuführen, die den
wesentlichen Anteil des Buches ausmachen, und
die in der vorliegenden Fassung basierend auf ak-
tuellen Forschungsergebnissen im Bereich des
Spracherwerbs und der Sprachverarbeitung eine
erneute Erweiterung erfahren haben.

Wir möchten an dieser Stelle Herrn Professor Dr.
Wendlandt, allen an diesem Projekt beteiligten
Kolleginnen und Kollegen, Frau Prof. Dr. Niebuhr-
Siebert und Frau Dr. Sandrieser dafür danken, dass
sie ihr Wissen und ihre Erfahrung in diese Publi-
kation eingebracht haben und durch eine kon-
sequente Überarbeitung die fachliche Aktualität
der Darstellung garantieren.

Aachen, im Oktober 2016

Dietlinde Schrey-Dern
Norina Lauer
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Vorwort
Sprachstörungen im Kindesalter gibt es bereits seit
24 Jahren. Obwohl sich in diesem Zeitraum eine
Vielzahl neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse
und Denkansätze in unserem Fachgebiet ergeben
haben, sind die zentralen Fragen, um die es in die-
sem Buch geht, noch genauso aktuell wie 1992:
● Wie können kindliche Auffälligkeiten des Spre-
chens, der Sprache, der Stimme und der Kom-
munikation und die sie begleitenden Folgebeein-
trächtigungen rechtzeitig erkannt werden?

● Welche verlässlichen Kriterien können genutzt
werden, um zu entscheiden, ob es sich bei den
kindlichen Auffälligkeiten um entwicklungs-
bedingte Beeinträchtigungen handelt, die einer
Behandlung bedürfen?

● Mit welchen Methoden können Eltern, Erziehe-
rinnen und Lehrerinnen betroffenen Kindern
helfen, ihre sprachlichen Kompetenzen zu stär-
ken und ihre Kommunikationsfähigkeiten zu
verbessern?

● Welche fachspezifischen Kenntnisse und Metho-
den benötigen die in unserem Gesundheits- und
Bildungssystem verantwortlichen Sprachexper-
tinnen wie z. B. Logopäden, Kinderärzte, Erzieher
und Sozialpädagogen, um den Spracherwerb von
Kindern in den Bereichen Sprachbildung,
Sprachförderung und Sprachtherapie positiv be-
einflussen zu können?

Das vorliegende Buch basiert auf einem breiten
Spektrum an Theorien, Veränderungswissen, Hand-
lungsmethoden und erprobten Beratungsstrate-
gien aus der Logopädie und den angrenzenden
Fachgebieten wie Sprachwissenschaft, Pädagogik
und Psychologie. Es ist ein Arbeitsbuch, das für die
Praxis geschrieben ist: für die Lebenspraxis in den
Familien, für die Berufspraxis in den Feldern Erzie-
hung und Bildung (Kindertagesstätten und Schu-
len) und für die Ausbildungspraxis zukünftiger
Therapeuten und Berater. Die Kapitel des Buches
stellen in sich abgeschlossene Materialien dar, die
unabhängig von der Lektüre des Gesamttextes ge-
nutzt werden können. Damit wird es möglich, dass
Logopädinnen andere Textbausteine auswählen
können als Eltern, Ärzte andere als Studierende
der Sozialarbeit. Auf diese Weise stehen für unter-
schiedliche Praxisfelder und Fragestellungen un-
terschiedliche Bausteine bzw. Kapitel zur Ver-
fügung. Dies machte es erforderlich, dass hier und
da inhaltliche Dopplungen im Text vorgenommen
werden mussten.

In einem Arbeitsbuch für die Praxis geht es ins-
besondere darum, den Blick für Sprachentwick-
lungsverläufe zu schärfen und aufzuzeigen, wie
sich Veränderungen auf vielfältige Weise anstoßen
lassen: Wie kann ein Kind angeregt werden, erste
kurze Sätze zu sprechen? Durch welche Impulse
wird es einem Jungen leichtgemacht, sein Schwei-
gen zu verlassen und mutiger den sprachlichen
Austausch zu wagen? Wodurch lässt sich ein Vater
motivieren, beim gemeinsamen Spiel mit seiner
Tochter sein Handeln sprachlich zu begleiten, um
damit seiner Tochter sprachliche Impulse anzubie-
ten? Wie können Logopäden im Familiensystem
eines Kindes Veränderungspotentiale und Ressour-
cen aktivieren oder die Schule für gemeinsame
Fördermaßnahmen für ein Kind gewinnen, dessen
Sprachentwicklungsrückstände Sorgen bereiten?
Oft gilt es, bei den beteiligten Personen gewohnte
Sichtweisen zu erweitern und Einstellungen zu
verändern. Daraus ergeben sich vielfach die an-
stehenden Verhaltensänderungen wie von sel-
ber. Sprachstörungen im Kindesalter stellt hierzu
erprobte und immer wieder aktualisierte Arbeits-
materialien zur Verfügung, die sich langjährig in
der Praxis bewährt haben und die den Anspruch
einzulösen vermögen, Prävention mit Leben zu er-
füllen.

Zusammen mit meiner Kollegin Frau Prof. Sandra
Niebuhr-Siebert, haben wir für die Neuauflage den
gesamten Buchtext überarbeitet und notwendige
Ergänzungen vorgenommen. Dabei waren uns
auch die Anregungen aus dem Kreis der Kollegen
und der Leserschaft hilfreich, für die wir uns ganz
herzlich bedanken. Mit der vorliegenden Neuauf-
lage wurden mehrsprachige Entwicklungswege
den einsprachigen gleichgestellt. Wir möchten da-
mit dazu beizutragen, dass Mehrsprachigkeit sei-
nen Sonderstatus verliert und sich im Berufsfeld
als ein gleichwertiger Weg neben einsprachigen
Entwicklungsverläufen etablieren kann (s. Kapitel
4.5, 5.6 und 7.5). Im neuen Kapitel 20 setzen wir
uns kritisch mit den Begriffen „Sprachförderung“,
„Sprachbildung“ und „Sprachtherapie“ auseinan-
der. Zusätzlich thematisieren wir stigmatisierende
Vorgehensweisen in der Diagnostik und sensibili-
sieren für eine achtsamere Umgangsweise mit Stö-
rungszuschreibungen. Frau Dr. Patricia Sandrieser
hat hierzu dankenswerter Weise das Kapitel 8.4
(ICF) maßgeblich mitgestaltet. Außerdem wurde
über alle Kapitel hinweg die Fachliteratur aktuali-
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siert und ergänzt und jeweils neu den einzelnen
Buchteilen zugeordnet. Und auch im Übungsteil
des Buches haben wir eine Erweiterung vor-
genommen und eine Übung für die Nutzung des
Sprachbaums im Rahmen von Elterngruppenarbeit
und Unterricht eingefügt.

Wir wünschen den Leserinnen und Lesern viel Er-
folg bei der Umsetzung der vermittelten Wissens-
und Handlungsbausteine in ihrem familiären oder
beruflichen Umfeld!

Hoppegarten und Berlin, Oktober 2016

Sandra Niebuhr-Siebert
Wolfgang Wendlandt

Vorwort
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1 Einführung

1.1 Problemstellung:
Vorbeugen ist besser als Heilen
Seit geraumer Zeit ist ein zunehmendes Interesse
an Fragen der Früherkennung von Auffälligkeiten
und Störungen im Kindesalter zu verzeichnen. Auf
dem Gebiet der Logopädie, Sprachheilpädagogik,
Linguistik und Phoniatrie/Pädaudiologie hat dies
zu verstärkten Bemühungen um sprachauffällige
Kinder im Vorschulalter geführt. Mit Besorgnis
wird in dieser Altersgruppe die steigende Zahl von
Störungen des Sprechens, der Sprache, der Stimme
und der Kommunikation registriert.

Fachleute wie Logopäden, Sprachtherapeuten1,
Kinderärzte, Fachärzte für Hals-Nasen-Ohren-Heil-
kunde und für Phoniatrie/Pädaudiologie sowie
fachkundige Psychologen haben mittlerweile be-
trächtliches Wissen darüber angesammelt, wie
Sprach- und Sprechstörungen bereits im Vorschul-
alter differenziert diagnostiziert werden und wie
eine gezielte sprachliche Frühförderung der Kinder
erfolgen kann. Dabei ist auch deutlich geworden,
dass das Expertenwissen an Laien weitervermittelt
werden muss, um für die große Zahl der sprach-
auffälligen Kinder unmittelbar nutzbar zu werden.
Denn was hilft Expertenwissen, wenn es nur in
Spezialeinrichtungen und Praxen wirkt, aber nicht
oder nur sehr vereinzelt im Umfeld der Betroffe-
nen verfügbar ist, z. B. in der Familie oder im Kin-
dergarten?

Viele Eltern nehmen die Sprachauffälligkeiten
ihrer Kinder, selbst wenn diese für Außenstehende
deutlich erkennbar sind, nicht wahr oder leiten
viel zu spät Untersuchungen bzw. Fördermaßnah-
men ein. Aber auch Vertreter psychosozialer und
medizinischer Berufsgruppen, die in der Betreu-
ung von Kleinkindern, Vorschulkindern und Schul-
kindern tätig sind, erweisen sich nicht selten als
„Laien“: So sind z. B. Erzieher, Sozialarbeiter, Kin-

derärzte und Psychologen ständig gefordert, die
Entwicklung eines Kindes zu beurteilen und Ent-
scheidungen zu treffen, z. B. bei den Vorsorgeun-
tersuchungen, den Kindergarten- und Schulreife-
untersuchungen, den späteren schulischen Reihen-
untersuchungen und bei Gutachten über Kinder
aus „Problemfamilien“. Dabei vermittelt die Aus-
bildung dieser psychosozialen und medizinischen
Fachkräfte in der Regel zu wenig detaillierte
Kenntnisse und methodische Fähigkeiten zur Er-
fassung von Störungen der Sprache, des Sprechens,
der Stimme und der Kommunikation.

Ohne Zweifel sind heute Eltern sowie psycho-
soziale und medizinische Fachkräfte als neue Ziel-
gruppen für eine gezielte „Prävention“, „gesund-
heitliche Aufklärung“ und „Öffentlichkeitsarbeit“
ins Blickfeld gerückt. Diese neuen Aufgabenberei-
che werden von den zuständigen Fachdisziplinen
mit Leben gefüllt. Das vorliegende Buch will dazu
einen Beitrag leisten.

1.2 Zu den Materialien
Das Buch umfasst eine Reihe von in sich abge-
schlossenen inhaltlichen Einheiten, den sogenann-
ten Materialien (Teil 2), die in leicht verständlicher
Form Überblick und Orientierung zu den folgen-
den 7 Themenbereichen geben:
● Wie Kinder sprechen lernen
● Hören und Sprechen
● Zum Ablauf der Sprachentwicklung
● Störungen des Sprechens und der Sprache,
Stimm- sowie Schluckstörungen

● Ursachen von Störungen des Sprechens und der
Sprache

● Sprachförderung/Sprachbildung
● Fachleute, Institutionen, diagnostische Unter-
suchungen und Finanzierung

Die einzelnen Materialien enthalten Texteinheiten,
Tabellen oder Schaubilder, welche die verschie-
denartigen Aspekte des jeweiligen Themen-
bereichs erhellen. Zu Beginn jeder Materialienein-
heit finden die Leserinnen und Leser eine Kurz-
beschreibung zu Inhalt, Zielen und den Einsatz-
möglichkeiten, am Ende wird auf weiterführende
Literatur verwiesen. Als zusätzliche Besonderheit
sind im 3. Teil des Buches 16 Übungen für die
Gruppenarbeit aufgeführt: Mit ihrer Hilfe können

1 Mit „Sprachtherapeuten“ sind die folgenden Berufsgrup-
pen gemeint: Sprachheillehrer, Klinische Linguisten,
Klinische Sprechwissenschaftler, Patholinguisten und
Atem-, Sprech- und Stimmlehrer sowie fachkundige Psy-
chotherapeuten.
Um einen guten Lesefluss und die Verständlichkeit des
Textes zu gewährleisten, wird bei geschlechtsspezi-
fischen Begriffen die maskuline Form verwendet. Die
maskuline Form versteht sich explizit als geschlechtsneu-
tral. Gemeint sind selbstverständlich stets beide Ge-
schlechter.
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Inhalte aus den einzelnen Materialien/Kapiteln
spielerisch im Rahmen von z. B. Elterngruppen,
Multiplikatorenschulungen oder Aus- und Fortbil-
dungsseminaren vermittelt werden.

1.3 Leserkreis und didaktische
Konzeption
Das Buch will die Kluft zwischen den Experten
und den Laien dadurch schließen helfen, dass es
wissenschaftlich fundierte Informationen über
Sprache/Sprachstörungen/Sprachförderung/Sprach-
bildung aufbereitet und anschaulich vermittelt.
Das Besondere ist also die thematische Auswahl
und die didaktische Konzeption. Statt ein Fach-
buch zu schreiben, wurde versucht, abgeschlosse-
ne Informationsbausteine für die Nutzung durch
pädagogische und medizinische Berufsgruppen so-
wie für interessierte Laien und betroffene Eltern
zu entwickeln, die in der Regel nur zufällig fach-
wissenschaftliche Literatur aus der Logopädie,
Sprachheilpädagogik, Phoniatrie und Linguistik so-
wie Psychologie zu Rate ziehen bzw. sich nicht sel-
ten von der unüberschaubaren Informationsfülle
der Fachliteratur erschlagen fühlen.

Gleichzeitig soll das Buch aber auch denjenigen
Logopäden, Sprachheilpädagogen und Phoniatern
sowie anderen Experten als Arbeitshilfe dienen,
die in ihrer eigenen Arbeit mit Eltern und Multipli-
katoren (z. B. Erziehern und Sozialarbeitern) Bera-
tungs- und Informationsmaterialien einsetzen
wollen und dafür geeignete Vorlagen suchen.

Für Studierende der Fachdisziplinen Logopädie,
Sprachheilpädagogik/Sonderpädagogik, Klinische
Linguistik, Psychologie, Pädagogik, Sozialarbeit/So-
zialpädagogik und Medizin, für Erzieher, Ergothe-
rapeuten und Heilpädagogen sowie für verwandte
Studienrichtungen und Ausbildungsgänge bietet
der vorliegende Band einen hilfreichen Einstieg in
die behandelten Themen.

1.4 Zielsetzungen

1.4.1 Aufklärung für interessierte
Eltern
Eltern, die sich über die Entwicklung ihrer Klein-
kinder informieren wollen, erhalten zum Bereich
Sprache/Sprechenlernen hilfreiche Grundlagen.
Diese Kenntnisse sollen zum einen der Förderung
einer normalen Sprachentwicklung dienen und

zum anderen, im Sinne einer pädagogischen Ge-
sundheitserziehung und Sprachbildung (Kap. 7),
der Vorbeugung gegen Störungen des Sprechens,
der Sprache und der Stimme.

1.4.2 Information und
Entscheidungshilfe für
betroffene Eltern
Eltern, die sich unsicher sind, ob Auffälligkeiten in
der Sprachentwicklung ihrer Kinder vorliegen,
oder die bereits Sprachstörungen bei ihren Kin-
dern feststellen, sollen durch das Buch Kriterien an
die Hand bekommen, was als „normal“ und was
als „abweichend“ in der Sprachentwicklung anzu-
sehen ist, und sollen für das sprachliche Verhalten
ihrer Kinder und für den eigenen sprachlichen
Umgang mit ihnen sensibilisiert werden. Und sie
sollen Hilfestellungen erhalten, um entscheiden zu
können, wann eine Vorstellung ihres Kindes bei
einem „Sprachexperten“ sinnvoll ist.

1.4.3 Basisinformationen für
Fachkräfte und Multiplikatoren
Für psychosoziale und medizinische Fachkräfte,
die mit der Erziehung, Betreuung, Untersuchung
und Begutachtung von Kindern zu tun haben (z. B.
Erzieher, Vorklassenleiter und Kinderärzte), soll
das Buch als Einführung und Orientierungshilfe
dienen und grundlegende Kenntnisse zu den The-
menbereichen Sprache, Spracherwerb, Sprach-,
Sprech- und Stimmstörungen, Schluckstörungen,
Zwei- und Mehrsprachigkeit sowie Sprachförde-
rung und Sprachbildung vermitteln. Eine Sensibili-
sierung der Fachkräfte für diese Inhaltsschwer-
punkte, die in den eigenen Ausbildungsgängen oft
zu kurz kommt, ist beabsichtigt.

1.4.4 Arbeitshilfen für
Multiplikatoren
Materialien des Bandes können einzeln oder zu
„Paketen“ zusammengestellt von Multiplikatoren
in ihrer Arbeit gezielt eingesetzt werden: z. B. ein
Schaubild, das eine Erzieherin in ihrer Kinder-
tagesstätte auf einem Elternabend als Anschau-
ungsmaterial präsentiert, oder Informationsblät-
ter, die ein Ergotherapeut oder Vorklassenleiter an
die Eltern ihrer Kinder verteilt, oder eine Bera-
tungs- oder Informationseinheit, die ein Arzt, ein
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Sozialarbeiter oder ein Psychologe der Mutter
eines stotternden Kindes mit nach Hause gibt.

1.4.5 Arbeitshilfen für
Sprachexperten2

Die im Buch zusammengestellten Materialien sol-
len den Prozess der Informationsvermittlung er-
leichtern, den die Experten bei ihrer Arbeit mit
Einzelnen und Gruppen, mit Eltern, Lehrern und
anderen Multiplikatoren, mit Studierenden und
Berufstätigen in der Fort- und Weiterbildung zu
leisten haben. In diesem Sinne zielt das Buch auch
auf eine didaktische Unterstützung der komplexen
Aufklärungs- und Beratungsarbeit, die durch eine
interdisziplinäre Perspektive gekennzeichnet ist.

1.5 Zur Entstehung und zum
Einsatz der Materialien
Ein Teil der Materialien ist in der Arbeitsgruppe
Prävention entstanden und über mehrere Jahre
hinweg in verschiedenen Praxisfeldern (Kinder-
garten, Jugendgesundheitsdienst, Kinderarztpra-
xis, Hochschule, Fort- und Weiterbildung) ange-
wendet und immer wieder überarbeitet worden.
Die Mitglieder der Arbeitsgruppe waren Logopä-
den, Ärzte für Hals-Nasen-Ohren-Heilkunde bzw.
für Kinder- und Jugendpsychiatrie, Psychologen
und ein Sozialarbeiter: Sie gehörten zum Team der
Beratungsstelle für Sprachbehinderte im Gesund-
heitsamt Reinickendorf und zur Alice-Salomon-
Fachhochschule für Sozialarbeit und Sozialpädago-
gik Berlin. Im Zuge der Neuauflagen des Buches
sind die einzelnen Kapitel dem aktuellen Wissens-
stand angepasst und durch neue Materialien er-
gänzt worden, die dem aktuellen wissenschaftli-
chen Forschungsstand entsprechen.

Als die Arbeitsgruppe entstand, waren alle von
dem Wunsch erfüllt, Konzepte zur Aufklärung von
Eltern und Multiplikatoren zu entwickeln und In-
formationsveranstaltungen vor Ort durchzuführen.
Es sollte nicht mehr nur das Kind, „das bereits in
den Brunnen gefallen war“, im Blickfeld professio-
nellen Handelns stehen. Vielmehr ging es darum,
Laien (Eltern) und psychosoziale Helfer (z. B. Erzie-
her) zu befähigen, der Entstehung bzw. Weiterent-
wicklung von sprachlichen Auffälligkeiten und de-

ren Folgebeeinträchtigungen angemessen ent-
gegenzuwirken. Dazu sollte fachspezifisches Wis-
sen durch Informationsveranstaltungen vor Ort
und durch Ausgabe ansprechender Materialien
vermittelt werden.

Im Juni 1988 führten wir den ersten unserer
„Aufklärungsabende“ in einer Reinickendorfer Kin-
dertagesstätte mit ca. 20 Eltern und einer Reihe Er-
zieher durch [15]. Heute blicken wir mittlerweile
auf eine große Anzahl an Informationsveranstal-
tungen zum Themenbereich Sprache/Sprachent-
wicklung/Auffälligkeiten der Sprache, des Spre-
chens und der Stimme/Sprachförderung zurück,
auf Elternabende und Dienstbesprechungen, Team-
sitzungen und Fortbildungen.

Die regelmäßige Manöverkritik nach unseren ei-
genen Veranstaltungen und die sich daraus erge-
benden konzeptionellen Überlegungen führten zu
einer fortlaufenden Verbesserung der Arbeits-
materialien, die Grundlage unserer Öffentlichkeits-
arbeit sein sollten. Dabei merkten wir, dass – je
verschiedenartiger unsere Zielgruppen wurden –

unsere Informationseinheiten noch stärker em-
pfängerorientiert ausgerichtet werden mussten:
Eltern und Erzieher benötigten Informationsein-
heiten mit anderen Schwerpunkten als Sozial-
arbeiter oder Kinderärzte bzw. Mediziner der Ju-
gendgesundheitsdienste.

Als gesonderter zusätzlicher Inhaltsbereich des
Buches ergab sich das Thema Sprachauffälligkeiten
bei mehrsprachig aufwachsenden Kindern: Im
Rahmen des Wissenschafts-Praxis-Projekts „Kom-
munikationsstörungen in der Migration“, das der
Autor in Berlin ursprünglich vor allem für türki-
sche Mitbürger aufgebaut hatte, wurde ein enor-
mer Informationsbedarf zu diesem Thema deut-
lich, und zwar sowohl bei den Familien nichtdeut-
scher ethnischer Herkunft als auch bei psycho-
sozialen Fachkräften. Die gewonnenen Erkenntnis-
se über die Sprachentwicklung, über Besonder-
heiten, Auffälligkeiten und Fördermöglichkeiten
mehrsprachig aufwachsender Kinder konnten für
die vorliegende Auflage des Buches neu zusam-
mengestellt bzw. in die vorhandenen Materialien
integriert werden.

Heute ist es eine Selbstverständlichkeit, präven-
tive Aufgaben in diagnostischen und sprachthera-
peutischen Arbeitsfeldern zu verwirklichen. Sprach-
experten führen präventive Maßnahmen in ihren
Einrichtungen und Praxen, in klinischen Institutio-
nen und im vorschulischen und schulischen Be-
reich erfolgreich durch. Wir hoffen, dass es ihnen

2 Mit „Sprachexperten“ sind Berufsgruppen wie Logopä-
den, Sprachtherapeuten, Phoniater sowie fachkundige
Psychotherapeuten gemeint (siehe Fußnote 1).
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gelingen wird, dieses Tätigkeitsfeld in ihrem Ar-
beitsalltag weiter auszubauen. Und wir wären
froh, wenn unser Materialienband hierfür ein an-
regendes Hilfsmittel sein könnte.

1.6 Literatur
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Früherkennung, Frühberatung,
Frühförderung
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2 Wie Kinder sprechen lernen

2.1

M1: Symbol Sprachbaum –
Sprechen als Ergebnis einer
positiven Gesamtentwicklung

Inhalt

Der „Sprachbaum“ (▶Abb. 2.1) verdeutlicht, dass
sich die Sprache des Kindes (Krone) mit ihren 4
Bereichen Aussprache, Wortschatz, Grammatik
und Kommunikation nur dann entwickeln kann,
wenn eine Reihe grundlegender Fähigkeiten an-
gemessen ausgebildet ist (Wurzeln: z. B. die Stim-
me, das Hören und die Feinmotorik) und bereits
Sprechmotivation und Sprachverständnis vorlie-
gen (Stamm). Dabei entfaltet sich der Baum nur
dann, wenn genügend Wärme und Licht vorhan-
den sind (Sonne: Akzeptanz und Liebe in der Fa-
milie) und das lebensnotwendige Wasser (die täg-
lichen Gespräche mit dem Kind) genügend Nähr-
stoffe (Sprachanregungen) enthält.

Ziel
Die Materialeinheit soll Grundkenntnisse zu den
Themen Sprache, Sprechen lernen und Sprach-
entwicklung vermitteln und das Zusammenspiel
von angeborenen Fähigkeiten und Einflüssen aus
der Umwelt beim Erwerb der Sprache veran-
schaulichen: Das Einwirken auf „fehlerhafte“ Spra-
che (verkümmertes Blattwerk) ist wenig Erfolg
versprechend, wenn nicht vorher die grundlegen-
den Voraussetzungen zum Sprechenlernen (Kap.
2.1.2: Wurzeln, Kap. 2.1.3: Stamm) erworben
bzw. gefestigt werden.

Einsatzmöglichkeiten
Die Materialeinheit kann für alle Zielgruppen ein-
gesetzt werden: Eltern, Multiplikatoren und Fach-
leute. Auch ohne den Begleittext ist das Schaubild
allein gut verwendbar (s. Übung 1: Kap. 9.3).

2.1.1 Überblick
Jedes Neugeborene ist grundsätzlich mit der ange-
borenen menschlichen Fähigkeit, Sprache zu er-
werben und folglich sprachlich zu kommunizieren,

ausgestattet. Manche Theoretiker sprechen von
einem demMenschen angeborenen „schweigenden
linguistischen Wissen“, das sich im Laufe vor allem
der ersten Lebensjahre eines Kindes entfaltet.

Damit sich die sprachlichen Fähigkeiten ent-
wickeln können, d. h. damit das Kind in die Lage
versetzt wird, Laute, Wörter und grammatika-
lische Regeln zu erkennen, müssen bestimmte Be-
dingungen erfüllt sein. Diese Bedingungen betref-
fen sowohl körperliche, geistige und psychische
Fähigkeiten eines Kindes (Wurzeln und Stamm) als
auch Faktoren aus seiner Umwelt (Sonne, Gießkan-
ne, Boden). Jedes gesunde Kind, unabhängig da-
von, in welchem Land es geboren und mit welcher
Sprache es aufwächst, wird im Laufe seiner Ent-
wicklung durch die positive Unterstützung seiner
Umwelt zur Sprache kommen.

Die Sprache des Kindes entwickelt sich langsam
und in einer bestimmten Abfolge – wie eine kleine
Pflanze, die zum Baum wird. Zuerst müssen die
Wurzeln wachsen und festen Halt im Boden fin-
den, dann entwickelt sich der Stamm, um später
eine ausladende Krone zu entfalten.

Die Krone soll in unserem Schaubild die aus-
gebildete Sprache darstellen, die sich untergliedert
in die Bereiche Wortschatz, Aussprache, Gramma-
tik und Kommunikation. Der Stamm symbolisiert
die Voraussetzungen, nämlich die Sprechfreude
und das Sprachverständnis, die gegeben sein müs-
sen, damit sich die Sprache (die Äste und Zweige
der Krone) ausdifferenzieren kann. Und die Wur-
zeln symbolisieren zugrunde liegende Fähigkeiten
und Bedingungen, die das Kind braucht, um den
regelgerechten Spracherwerb zu durchlaufen.

Was wäre ein Baum ohne ausreichend Licht und
Wärme? Er bliebe ein mickriges Pflänzchen. Auch
ein Kind kann sich und seine Sprache ohne die lie-
bevolle Wärme und Akzeptanz seiner Eltern und
Erzieher, ohne Geborgenheit und Schutz, ohne Si-
cherheit und Fürsorge nicht entfalten. Aber die
Umwelt ist nicht nur wegen der „Sonne“ wichtig,
der Baum ist auch auf tägliche Nährstoffe, auf Was-
ser angewiesen. Das nährende „Wasser“ – frei von
Schadstoffen – symbolisiert in unserem Schaubild
die täglichen Sprachanregungen, das Miteinander-
Reden und sich sprachlich oder nichtsprachlich In-
Beziehung-Setzen. Eltern und Erzieher können
durch die Art, wie sie mit ihrem Kind reden, die
Sprachentwicklung „gießen“, sie anregen und för-
dern.

2.1 Sprachbaum
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Abb. 2.1 Der Sprachbaum.
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